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Sonnabend, den 3. April 1886. 


Eigenihum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Morgen Ausgabe. 


Nr. 157. 


Dentſchland. Frage eher für als gegen Bebel Partei genom- Wenn man zrflebt, aus welchen Faktoren 
1 men, und ſich an de. Verſuche, ihn auf den re- ſich die oben bemerkte Vermehrung um 1,606 526 
Am 1 2 9 8 volutionären Fürſtenmord feſtzunageln, in keiner Köpfe zuſammenſetzt, ſo ergiebt ſich Folgendes: 
rung des Sozlallſtengeſetes Lig zum 1. Oktober Weiſe betheiligt. Bei der kläglichen Abhängigkeit In den fünf Jahren 188185 hat die natür- 
1888 mit einer Mehrheit van 173 gegen 146 der Deutſchfreiſinnigen von der Sozialdemokratie liche Volksvermehrung, d. h die durch den Ueber⸗ 
Stimmen beſchloſſen. Angeſichts der Vorgänge in iſt das freilich nicht im mindeſten auffallend. ſchuß der Zahl der Geborenen über die der Ge 
Belgien, von denen man wohl annehmen dürfte Ohne die Unterſtützung Bebels würden ſchon vor ſtorbenen herbeigeführte, rund 2,600,000 Köpfe 
daß fe nicht ohne Eindruck bleiben würden, isi 1884 nur ſebr wenige Forrtſchrittler bei den betragen (dabet it die noch nicht festgestellte Zahl 
das wenig genu Daß die Sozialdemolratie Stichwahlen durchgedrungen ſein, und je mehr des Jahres 1885 gleich der des Jahres 1884 
einſtweilen hart in Wachſen iſt, lehrt die neueſte den Richter ſchen durch die Fortſchritte der geſetzt). Wäre die Bevölkerung ſeit der letzten 
Erſatzwahl im Kreiſe Flensburg wieder, wo auf „Freunde nach links“ der Boden bei dem erſten Volkszählung nicht durch einen Ueberſchuß der 
den Kandidaten des Umſturzes diesmal doppelt io Wahlgange eingeſchränkt wird, um jo wichtiger Auswanderungen über die Einwandsrungen ver⸗ 
viele Stimmen gefallen ſind als 1884. muß die Hülfe beim zweiten erſcheinen, wo man mindert worden, jo hätte die Einwohnerzahl End: 
Allerdinge hat ih der Abg. Bebel am erſten es mit Konſervativen oder Nationalliberalen zu 1885 alſo 47,800,000 Köpfe betragen müſſen, 
Tage der Sozinliftendebatte einer „Unvorſichtig- thun bat. während fie in Wirklichkeit nur die oben ange- 
Wr“ ſchuldig gemacht — anders wird die Sache Wir wiederholen: alle dieſe Umſtände machen führte Zahl erreichte. Das Manko an Zuwachs 
vom ſozialdemokratiſchen Standpunkte jedenfalls es ſehr ſchwer, die Maſſen über die wahren An- beträgt mithin rund 1 Mi.ton. Die Erklärung, 
nicht bezeichnet werden — die feiner Partel unter ſichten des Abg. Bebel und ſeiner näheren Freunde wodurch es entftanden, ergiebt ſich bei einem Blick 
Umſtänden theuer zu ſtehen kommen könnte. Er aufzuklären. Dennoch find konſervative Partei auf die Statiftif unſerer überſeeiſchen Aus wande⸗ 
hat ſich für den bedingungsweiſen Fürſtenmord und Preſſe verpflichtet, in dieſer Richtung zu eung. Nach unſerer amtlichen Statiſtik, melde 
erflärt und iſt hierauf am 31. März vom Reichs thun, was irgend gethan werden kann. Wir die Auswanderungen über deutſche Häfen, Ant⸗ 
kanzler ſelbſt dermaßen feftgenagelt worden, daß wiſſen denn auch, daß zunächſt in Berlin ſelbſt werpen und Havre regelmäßig nachweiſt, ſiad in 
vor der Geschichte nicht mehr davon loskommen pierngt der Anfang gemacht werden ſoll. Auf den fünf Jabren 1881 —85 853,242 Oeutſche 
Pud. Freilich aber liegen die Dinge fo, daß dem Boden der Reichs hauptſtadt, wo unſere Partei nach überſeeiſchen Ländern, zu dauerndem Aufent- 
was vor der Geſchichte feſtſteht, in den Augen jetzt wieder einheitlich organiſirt if, läßt ſich das halt dort, gegangen. Man darf annehmen, daß 
der ſozialdemokratiſch angehau sten oder durch⸗ freilich viel leichter zur Ausführung bringen als eine anſehnliche Zahl von deutſchen Auswanderern 
fäuerten Maſſen ganz anders ausſiebt. Dieſen in der Provinz, und vor Allem — auf dem über andere als die oben bezeichneten Häfen be⸗ 
wird man ſchon einzureden wiſſen, daß Bebel das platten Lande. Immerhin giebt es aber auch fördert wird, und wenn man dieſen unſerer amt- 
Opfer einer Verleumdung geworden jei wie er dort eine Menge konſervativer Vereine und dieſe lichen Statiſtit fehlenden Bruchtheil auf etwa tr 
ſie ja auch im Reichstage wiederholt zu konſta⸗ vor Allem ſollten es ſich jetzt zur Aufgabe anſchlägt, ſo kommt man der Zahl von 1 Million 
tiren ſuchte. Dort iſt ihm das mißglückt. Fürſt machen, ihren Mitgliedern und durch dieſe auch und ſomit dem oben berechneten Manko gauz 
Biemarck verlas das unkorrigirte Stenogramm der weitere Kreife der Bevölkerung mit dem, was jüngft nahe. Was uns aus den überſeeiſchen Ländern 
Rede Bebels vom 30 März und ſtellte zweifellos im Reichstage vorgegangen iſt, genau bekannt zu an Bevölkerung wieder zuwächſt, iſt bekanntlich kein Beſitzer öffnet feine Fabrik wieter, wenn er 
feſt, daß dieſer ſich eventuell für den Fürſtenmord machen. jehr wenig, und die Zahl der Auswanderer dort für dieselbe nicht eine rich Befapung be, 
ausgeſprochen hat, für den Fall nämlich, daß in — Nach dem Ergebniß der Volkszählung bin Melt alſo zugleich unſere, ganz iu unſeren kommen hal. Man ſch Die Zahl der Mrbeiter, 
1 1 1 d Thötigk t war, au 


dung von der Land wirthſchaft zu Gunſten anderer 
Beſchäftigungen. Dies tritt dadurch zu Tage, 
daß die Bezirke, welche den Durchſchnitt der Be⸗ 
völkerungszunahme des Reichs überragen, zumeiſt 
die größeren Städte und die Induſtriebezirke (des 
mittleren und weſtlichen Deutſchlands) find; wäh⸗ 
rend vie Bezirke, welche unter dem Durchſchnitt 
der Zunahme ſtehen oder gar eine Abnahme der 
Bevölkerung erfahren haben, vorwiegend land⸗ 
wirthſchaftliche und ſolche ohne große Städte ſind. 


Ausland. 


Brüſſel, 2. April. Geſtern Abend iſt fol⸗ 
gendes Telegramm eingegangen: „Nach den hier 
vorliegenden Nachrichten iſt die Ruhe im Lande 
überall wieder hergeſtellt, die Arbeiter haben die 
Arbeit entweder ſchon wieder aufgenommen, oder 1 
ſtehen im Begriff, dieſelbe wieder aufzunehmen.“ 

Es bedarf nur der flüchtigſten Kenntniß der Vor⸗ 
gänge in Belgien ſeit dem 26. März, um hierin 
offiziöſe Schönfärberei zu erkennen. „Die Arbeiter 
nehmen die Arbeit wieder auf.“ Wo? Etwa 
auch in den Fabriken, die zerſtört find ? und de⸗ 
ren Zahl iſt bekanntlich nicht gering. Wo es 
möglich iſt, das beſtätigt auch der Brüſſeler Kor⸗ 
reſpondent der „V. Z.“, wird die Arbeit wieder 
aufgenommen, denn der Hunger und die Notz 
bringt zuletzt die tiefſte Erbitterung zum Schwere 
gen. So haben im Baſſin Cparleroi 9 Kohlen⸗ 1 
werke, 4 Walzwerke, 3 Eiſenwerke, 2 Hohöfen 
und 4 Glashütten ihre Feuer wieder angezündet; 
andere Werke werden nächſter Tage felgen, aber 


Oeutſchland ruſſiſche Zuſtände Platz greifen ſoll⸗ vom 1. Dezember 1885, welches vom katſerlichen Ungunſten ausfallende Wandcrungekilanz gegen. di wa 
17 5 — 1a nn 1 er ſtatiſtiſchen Amte unter dem Vorbehalt etwalger über jenen en 5 Daraus folgt eg 
letzteres für höchſt un wahrſcheinlich halte. Vom Berichtigungen auf Grund der definitiven Zufam- ge el 1 S0 ber hen europäijhen Län⸗ 
ſittlichen Standpunkte läßt das die Dinge aber menſtellung ſoeben veröffentlicht iſt, hatte dae Em SUR Re lg aus Wc eee GER 995 
ganz jo, wie fie find, und darauf allein kommt deutſche Rrich an dieſem Zählungstermin 46,840,587 ben, 1755 In 47% 1 n 
es an. Auch die große Mehrzahl der deutſchen Einwohner. Seit der letzten, vor fünf Jahren und die Einwanderung von dort ungefähr aus⸗ 
Arbeiter würde die Sache jo auffaſſen, wenn ſie veranſtalteten Volkszählung, bei ber 45,234 061 gleichen. 

ihnen richtig dargeſtellt werden könnte. Darin Einwohner gezählt wurden, hat die Bevölkerung So iſt alſo unſer Bevslkerungszuwachs in 
aber liegt, wie gejagt, die große zum Theil un ⸗alſo um 1,606,526 Köpfe, d. l. durchſchnittlich der feſtgeſtellten Größe das Ergebniß des Ge- 
überwindliche Schwierigkeit. Dieſe Maſſe bekommt jährlich um 0,70 pCt., zugenommen, burterüberſchuſſes und der überſeeiſchen Auswande⸗ 
diejenigen Blätter, welche ihnen die richtige Dieſe Zunahme erſchtint gegenüber derjeni⸗ rung. Dieſe Faktoren wirken natürlich in den 
Kenntniß übermitteln würden, nicht zu Geſicht.] gen in den vorhergehenden Zählangsperioden aller- eiozelnen Theilen des Relchs keineswegs gleich- 
Was fie überhaupt lieſt, find jetzt wohl meift| dings ſchwach, denn von 1875 auf 80 wer ſie] mäßig, und außerdem kommen für dieſe die durch 
„freiſinnige“ Preßprodukte der bekannten Art, die 1,14 pCt., von 1870 auf 75 0 92 pCt. Wenn den ſonſtigen örtlichen Bevölkerungs wechſel ent⸗ 
fi den Arbeitern neuerdings durch große Zuvor⸗[wan aber weiter zurückgeht, fo findet man Pe- ſtehenden Verſchiebungen in Betracht. Dieſe letz⸗ 
kommenheit gegen die Sozialdemokraten, beſonders rioden, in denen die Volkezunahme auf dem beu- teren werden durch zwei in der Bevölkerungs⸗ 
gegen anerkannte Führer derſelben, wie der Abg. tigen Reichsgeblet noch beträchtlich geringer war; | bewegung waltende Züge beherrſcht, nämlich erſtens 
Bebel, zu empfehlen ſuchen. So hat z. B. das ſo betrug fie 1845 — 50 nur 0,57 pCt., 1850 - 55 die Neigung zum Aufgeben der kleineren Wohn- 


dieſelben gründlich. Vom 31. Mürz werden noch 
folgende Gewaltthaten berichtet: Eine Bande ves 
ca. 200 Arbeitern drang in Florennes ein, 
deſſen Nähe die Hochöfen von Thyle Thateau lie⸗ u 
gen; der Kommunalrath trat mit ihr in Unter⸗ 
handlung und bot ihr 700 Francs, wenn fie auf 
jede Plünderung verzichte. Die Bande nahm das 
Geld, vertrank einen Theil im Wirthshauſe und 
ſteckte zum Abſchied zwei Häuſer in Brand. Aehn⸗ 
liche Szenen ereigneten ſich in Walcourt und 
Farciennes. Kavalleriepatrouillen durchſtreifen das 
Land; da ſte aber nicht zahlreich genug find, 
wird es noch eine Weile dauern, bis die Sicher⸗ 
heit vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. Die Be⸗ 


„Berliner Tageblatt“ in der bier vorliegenden 0,40, 1865 - 70 0,58 pCt. jährlich. orte zu Gunſten der größeren und der Abwen- wohner mancher Ortſchaften baben ſich genügend 
lich ſchön, fo erhöht ſich dieſer Eindruck noch in Im Ganzen verlief die Reife ganz angenehm. zitien an den Segeln und Geſchützen fleißig aus⸗ 


Feuilleton. 


Von der Neiſe Sr. Majeſtät 
Schiff „Prinz Adalbert“. 
Nach privaten Briefen.) 

(Schluß.) 

Das öffentliche Leben in Montevideo hat in 
neuerer Zeit einen ruhigen Charakter angenommen. 
Die politiſchen Leidenſchaften, deren Wogen hier 
oftmals hoch gegangen ſind, haben ihre Kehrſeite 
in Ruhe und Entſagung gefunden und an dle 
großen polttiſchen, oft genug mit Blut getränkten 
Ereigniſſe erinnern jetzt eigentlich nur noch die 
Namen der Straßen, welche größtentheils nach den 
Daten wichtiger Ereigniſſe getauft find, wie ſich 
1. B. die Hauptverkehreſtraße „Calle del 25. Mayo“ 
(Erklärung der Republik in Uruguay) nennt. Er⸗ 
regt und leidenſchaftlich geſchriebene Zeitungen er⸗ 
innern freilich ebenfalls noch an den ausgeprägt 
polttiſchen Charakter der ſpaniſchen Amerikaner, 
aber das Gezänk dreht ſich doch meiſtens nur um 
große wirtſchaftliche oder außerpolitiſche Tages. 
fragen, wie denn überhaupt die Konſolidirung des 
ſich als kräftig und entwickelungsfähig erwirſenen 
Wirthſchaftslebens des kleinen Uruguay eine Haupt- 
15 aller gebildeten Klaſſen geworden zu ſein 

eint. 

Montevideo hat ſich in ven letzten Jahren 
fehr erweitert Namentlich nach Weſten hat ſich 
Me Stadt mit ſchönen Billenſtraßen ausgebaut. 
Der jpanijce, halb mauriſche Bauſtil hat alle 

Äufer in den vornehmen Straßen mit Gärten 
auf den Dächern ausgeſtatt t. Wirkt dieſe An⸗ 
lage der Häuſer ſchon inmitten der Stadt fried⸗ 


den Villenſtraßen dadurch, daß ein üppiger Baum Wir hatten häufig Gelegenheit, den Kours von 
wuchs in trunkener Laubfülle das Haus von allen Schiffen aller Nationen und auch von deutſchen 
Seiten umgiebt. Am Abend, wenn der Mond zu kreuzen. Es war das immer ein Ereigniß, 
ſchwimmend durch den Aether zieht, genießt man welches die allgemeine Aufmerſſamkeit wach rief. 
von dieſen Dachterraſſen aus einen entzückenden Auf See, wo den Menſchen das ewige Einerlei 
Anblick über den funkelnden und glitzernden, tief von Waſſer und Himmel umgieht, iſt das Ge⸗ 
blau gefärbten Spiegel des Meeres, welches ſich ringſte ein Gegenſtand der Beachtung, und oft 
endlos bis unter den dunklen Horizont aus richtet ſchon eine beſondere, ungewöhnliche Wol⸗ 
breitet. kenbildung die Augen nach dem Himmel. Ent- 
Unſer Aufenthalt in Montevideo hatte uns, gegenkommende deutſche Schiffe grüßten immer nach 
Dank der Liebenswürdigleit unſerer Landsleute, Landsmannsart mit Flagge und Signalen. Es wa⸗ 
mit Allem bekannt gemacht, was dieſe reiche Kauf- ren gewöhnlich die Fragen: „Wie heißt das 
mannſtadt an ſchönen Beſitzthümern birgt, und ſo Schiff 2“, „Wo zu Haufe?" und „Welches ſeren Kours nahmen und an ſchnaubenden Dampf: 
konnten wir denn mit dem Gefühl voller Befrie⸗ | Ziel 2“, welche ausgetauſcht und dann mit ſchiffen vorbei majeſtätiſch die Einfahrt paſſirten. 
digung Abſchied nehmen. Es war ein ſchöner, einem gegenſeitigen „Glückliche Reife" abgebrochen Wir blieben draußen auf der Rhede und gingen 
prächtiger Morgen, als wir die Kuppelſtadt in | wurden. hier vor Anker, nachdem wir der engliſchen Flagge 
langſamer Fahrt durch den La Plata-Golf bin⸗ Deutſche Dampfer von Bremen und Ham- auf dem Fort zuvor unſeren Salut gegeben hat⸗ 
ter uns allmälig aus dem Auge verloren. Unſer burg befuhren am häufigſten die Straße, und ten. Mit der Poſt, die wir einige Stunden nach 
Ziel war Kapſtadt, als wir uns wieder in der zweimal kreuzten wir auch mit gegenſeitigem „Hur- unſerer Ankunft an Bord bekamen, war die Or- 
anſpruchsloſen Stille des Ozeans befanden. rah!“ die Poſtflagge des Bremer Lloyd. Die dre eingetroffen, ſofort, nachdem wir unsere 
Das Wetter war ſchön, nur ließ der etwas Nächte waren meiſtens ſchön. Friſchte die Briſe Kohlen- und Proviant-Vorräthe ergänzt hatten, 
niedrige Barometerftand einen baldigen Umſchlag auch manchmal zu einem kleinen Winde auf, ſo unter Dampf nach Sanſibar aufzubrechen, wo 
der Witterung befürchten. Wir fanden eine friſche hatten wir doch im Allgemeinen nicht unter der wir uns noch auf eine Station einzurichten hat⸗ 
Briſe mit etwas Seegang, doch änderte ſich bald Ungunſt der Witterung zu leiden, und auch die ten, ehe uns die endliche Heimreiſe beſchteden ſein 
die Gunſt der Witterung, und jo mußten denn, eigentliche Urheberin des ganzen Zaubers, den ſollte. Von Beſuchen an Land war hier alſo 
da die Fahrt nach Kapſtadt beſchleunigt werden man im Atlantic bei gutem Wetter immer ge- nicht viel die Rede. Unſere kurz bemeſſene Zeit 
ſollte, die Feuer angezündet und unſere Keſſel ge⸗ nießen kann, die Sonne blieb Tage lang in un- wurde zu der Einrichtung auf dieſe letzte Miſ⸗ 7 
heizt werden. Unter Dampf ſetzten wir ſodann vergleichlicher Pracht bei uns Zur Nachtzelt ſion vollauf gebraucht. Kohlen wurden „ge⸗ 
in gradem Kours die Reiſe fort. Hätte unſere ergoß an den ſchönen Tagen das Mondlicht fein | trimmt“, Proviant-Einfäufe beſorgt und dann die 
Sehnſucht nach dem geliebten Vaterlande in Trieb- Silber über die zitterige Oberfläche der Ste und Ausrüſtung komplet gemacht, weil wir in San⸗ 
kraft umgeſetzt werden können, fo hätten wir ſtatt erzeugte dann jenes wahrhaft magiſche Geflimmer ſibar Mannſchaften auszuſchiffen und ſonſt allerlei 
unſerer 12 Knoten das Doppelte der Fahrt ge- von Lichtſchuppen, Silberringen und flüſſigen geheimnißvolle Dinge auszurichten haben solten 
habt, jo aber blieb fie nur ein Motor im Herzen Funken, wie dies ein einzigartiger Schmuck des wozu erſt an Ort und Stelle die Befehle laſſe , 
und ließ uns dieſe Tage auf dem Ozean nur noch Atlantic iſt. werden ſollten. 
länger werben. ö Unſere Reife nach Kapſtadt wurde mit Exer ⸗ Die Temperatur war in Kapſtadt ei“ 


gefüllt. An jedem Vormittag und Nachmittag, 
wenn es das Wetter irgend zuließ, wurden die 
Geſchütze losgemacht und die Wache in die Take⸗ 
lage kommandirt, wo Segel los und Segel feſt 
in allen Variationen exerzirt wurde. 

Das großartig landſchaftliche Bild, welches 
Kapſtadt mit dem Tafelberg bildet, e c bi 
nach einer 20tägigen Reife in Sicht. Das 
Häufermeer der Stadt mit feinem üppig genen 
Baumſchmuck hob ſich aus der brandenden See, 
die ſich an den „Loivenkopf und die Molen“ 
ſchlägt, als wir in die weitſchauende Bay un⸗ 


ACT, N 7 RT Br 22) 5 8 N r 


N 1 
denn jetzt ein Pferd?“ — Tante: „Aber meln 
Kind, wie kommſt Du denn darauf? ich, und ein 
Pferd baben!“ — Anna: „Ja, der Papa ſagte 
doch geſtern Abend noch, als Du gerade weg⸗ 
gegangen warſt: Der Tante Emmi geht auch oft 
der Gaul durch.“ 


12 Uhr iſt das große Affen und Elephanten 
Theater, der Zirkus des Herrn Iran Baeſe in 
unſerer Frühjahrsmeſſe vollſtändig ein Raub der 
Flammen geworden und dem Beſitzer des Zirkus, 
welcher über eine Reihe der beſt dreſſirten Thiere 
zu verfügen hatte, ein unberechenbarer Schaden 
zugefügt worden. Um 1½ nach 1 Uhr gewahr⸗ 
ten plötzlich die die Meſſe beaufſichtigenden Schutz⸗ 
mannſchaften an dem oberen Ende des nur mit 
Leinwand bedeckten Zirkus die Flammen heraus⸗ 5 
ſchlagen; raſch eilten die Schutzleute nach den Helmers, vom Norddeutſchen loyd in Bremen. 
Wagen, in welchen der Eigenthümer und die Be-] welcher am 18. März von Bremen abgegangen 
dienſteten des Zirkus ſchliefen, um die Leute zu war, iſt am 30. März wohlbehalten in Newport 
wecken, denn mit rieſenhafter Schnelligkeit hatte angekommen. 

das Feuer bald die ganze Bude ergriffen und — Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapt. €, 
auch die in der Nähe befindlichen Wagen brann- Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
ten bereits. An Rettung war bei dem verhee⸗] welcher am 14. März von Bremen abgegangen 
renden Element, welches eine jo willkommene Nah-] war, it am 26. März wohlbehalten in Newyork 
rung fand, gar nicht zu denken, und gelang es angekommen. 

auch nur, drei Wagen des Herrn Baeſe aus dem — Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. G. 
Bereiche des Feuers zu bringen, während die bei [Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
den übrigen Wagen, in dem einen derſelben be- cher am 10. März von Bremen abgegangen war, 
fanden ſich die dreſſirten Thiere, vollſtändig in iſt am 28. März wohlbehalten in Baltimore an- 
Flammen aufgingen. Nur der Elephant, welcher] gekommen. 

in dem Zirkus ſelbſt untergebracht war, wurde 
mit ungeheuerer Anſtrengung aus ſeinem Verließ, 
welches ebenfalls bereits von Flammen umgeben 
war, herausgebracht; leider hat das Thier am 
Hinterkörper empfindliche Brandwunden davon ge- 
tragen; die übrigen Thiere, 5 prachtvoll dreſſirte 
Pferde, 16 Affen, 9 dreſſirte Hunde und 4 aus- 
gezeichnet dreſſtirte Hammel find verbrannt; der 
Werth des Zirkus allein betrug etwa 30,000 
Mark, doch beläuft ſich der Geſammtſchaden auf 
ca. 60 — 80,000 Mk. Außer dem Zirkus ent- 
zündete ſich auch noch die neue Schießbude eines 
Herrn aus Nürnberg und wurde dieſelbe ebenfalls 
bis auf den Grund von den Flammen zerſtört, 
das Kasperle-Theater fing ebenfalls Feuer, konnte 
aber zum größten Theile von der mittlerweile her⸗ 
beigekommenen Feuerwehr gerettet werden; es war 
ein Glück zu nennen, daß der Wind die Flam⸗ 
men nicht nach den übrigen Buden der Meſſe 
lenkte, es wäre ſonſt der Schaden ein noch be- 
deutend größerer geworden und wäre möglicher 
weiſe die ganze Meſſe vernichtet worden. Ueber 
das Entſtehen des Brandes verlautet, daß der⸗ 
ſelbe böswilligerweiſe von einem entlaſſenen Be⸗ 
dienſteten angezündet worden ſei. 

— Eine „Internationale Gartenbau- Aus- 
ſtellung“ wird Anfangs Mai 1887 in Dres- 
den ſtattfinden. Der König von Sachſen hat 
das Protektorat übernommen, während die ſächſi⸗ 
ſche Staats - Regierung dem Unternehmen bedeu⸗ 
tende materielle Unterſtützung und ſonſtige Förde⸗ 
rung zu Theil werden läßt Den Ausſtellungs- 
platz bildet ein 13,0 ha. umfaſſender Bezirk des 
königl. großen Gartens, woſelbſt man ſchon jetzt 
beſchäftigt iſt, eine in fi abgeſchloſſene Parkan⸗ 
lage herzuſtellen, in der die nothwendigen Bauten 
mit 6000 Qm. bedecktem Raum errichtet werden 
ſollen; die Haupthalle enthält allein ca. 2600 Qm. 
Es wird dies die erſte in Deutichland ftattfindende 
Internationale Frühjahrs- Ausſlellung ſein, ſie wird 
bei der zu erwartenden lebhaften Konkurrenz des 
In- und Auslandes eine bisher noch nicht ge- 
ſehene Fülle ſchöner Pflanzen aufweiſen und vor 
Allem eine Farbenpracht zur Entfaltung bringen, 
wie ſolche nur den Frühlingsblumen im Gewächs 
haus und Garten eigen iſt. — Das Geſchäfts⸗ 
amt für die Internationale Gartenbau-Ausſiellung 
in Dresden 1887 beginnt bereits mit der Aus⸗ 
gabe des 400 Preisaufgaben enthaltenden Pro- 
gramms und ertheilt allen Pflanzenbeſitzern und 
Induſtriellen, welche die Ausſtellung zu beſchicken 
geneigt find, jede in dieſer Angelegenheit ge- 
wünſchte Auskunft. 

— (Der Neid der Kleinen.) Der durch 
ſeine früheren Arbeiten und ſeine Impfmethode 
gegen die Hundswuth weltberühmt gewordene Pa- 
riſer Gelehrte Paſteur hatte ſich dieſer Tage vor 
dem Partſer Gerichtshof wegen — Quackſalberei 
zu verantworten. Paſteur iſt nämlich nicht im 
Beſitze eines ärztlichen Diploms, und da er ohne 
ein ſolches nur Thiere, nicht ader Menſchen be⸗ 
handeln und operiren darf, erhoben — wie aus 
Paris berichtet wird, — einige neidiſche Wunder⸗ 
doktoren die Anklage der Quackſalberei gegen ihn. 
Da jedoch Paſteur bewies, daß er keinen einzigen 
Kranken direkt behandelte, ſondern bel den Im⸗ 
pfungen blos affiftirt habe, wurde er freigeſprochen. 
Um dieſer eigenthümlichen Situation ein Ende zu 
machen, wurde in der ärztlichen Fakultät der Pa⸗ 
riſer Univerfität der Antrag geſtellt, es möge dem 
Gelehrten ein ärztliches Diplom verehrt werden. 
Auf dieſe Weiſe dürfte Paſteur bald vom Aſſi⸗ 
ſtenten zum Profeſſor avanziren. 

— (Mit mißtrauiſch.) Pfarrer: „Kraut⸗ 
bauer, ſchlagt Ihr denn auch nach der Predigt 
alle die Bibelſtellen nach, auf die ich Euch in 
meiner Predigt zu verweiſen pflege?“ — Kraut- 
bauer: „Doch net, Herr Pfarrer, ſo mißtrauiſch 
ſan mer net; ich glaub' Ihnen aufs Wort, weil 
ich weiß, daß Sie ein ehrlicher Mann ſind.“ 

— (In der höheren Töchterſchule.) Roſa: 
„Unſer neuer Klaſſenlehrer iſt mein Ideal; fo 
muß mein Zukünftiger ausſehen.“ — Kathi: 
„Und ich ſchwärme für unſern alten Profeſſor.“ 
— Roſa: „Et, et, was findeft du denn an dem 
Reizendes “ — Kathi: „O, fo wünſcht ich mir 
einen — Schwiegerpapa!“ 

— Goshafte Antwort) Ein Redakteur em- 
pfing die Anfrage, ob es wahr ſei, daß die ma- 
geren Leute im Allgemeinen mehr Geiſt beſäßen 
als die Dicken. Der Redakteur antwortete im 
Briefkaſten: „Ja, mein Dicker.“ 

— (Eufont terrible.) Die kleine Anna 
(gu ihrer Tante Emmi): „Ja, Tante, haſt Du 


Glockengeläute von drei größeren Glocken, abge⸗ 
ſtimmt im Quart⸗Sexten-Akkord, zu gießen. Es 
iſt dies das erſte Geläut, welches in Amerika 
nach deutſchem Syſtem eingerichtet wird. Gleich- 
zeitig liefert die Firma auch den ſchmiedeeiſernen 
Glockenſtuhl und die kompletten Läute Apparate 
eigener Ko: ſtruktion zu den Glocken mit. Außer 
dieſen 3 Glocken werden noch 5 Kirchenglocken, 
für die Alt⸗Mark und Pommern beſtimmt, mitge⸗ 
goſſen. Der Guß aller 8 Kirchenglocken findet 
heute Nachmittag 1/5 Uhr ſtatt. Die zum Guſſe 
erforderliche Bronce Maſſe beträgt 5000 Kilo. 
Der Eintritt iſt, wie bei früheren Güſſen, dem 
Publikum gegen Einlaßkarten, welche im Kom- 
toir, Steinſtraße Nr. 5, verabiolgt werden, gerne 
geſtattet. 

— Am 19. Juni d. J. findet in Berlin 
ein Kongreß ſämmtlicher Kegler Deutſchlands ſtatt, 
deſſen Glanzpunkt ein „Preis- Kegelfeſt“ bildet. 
Auf dem Kongreß wird auch der „Verband Stet-⸗ 
tiner Kegel-Klubs“ vertreten ſein, wie überhaupt 
der Kongreß dazu dienen ſoll, dem „Verbande 
deutſcher Kegel - Klubs" eine feſtere Bas zu 
geben. 

— Die Anmeldungen zu der am 8. und 9. 
Mai bierſelbſt ftattfindenden Pomm. Provinzial⸗ 
Rindvieh- und Pferdeſchau find bisher nicht fo 
zahlreich eingegangen, als erwartet wurde, daran 
mag wohl in erſter Reihe das geforderte hoh 
Standgeld einerſeits die Schuld tragen, anderer⸗ 
ſeits laſſen aber auch die größeren Züchter ihr 
Vieh nicht ſchon bei der wechſelnden Witterung 
im Mai aus den Ställen. Geſtern iſt mit dem 
Bau des Reſtaurationslokals auf dem Ausſtellungs⸗ 
platz begonnen worden, daſſelbe wird an der 
Selte der Friedrichſtraße neben dem Haupteingang 
errichtet, an der Anlagenſeite, ſowie an der Wall⸗ 
ſtraße entlang werden Ställe erbaut. 


bewaffnet, um die Banden zurüdzutreiben. Wenn 
die Behörden ſich bemühen, das Bekanntwerden 
der noch immer vorkommenden Gewaltakte zu ver⸗ 
hindern, fo erfüllen fie nur die Wünſche der In⸗ 
duſtriellen ſelbſt, welche gegenwärtig, ſeitdem dae 
Militär fie beſchützt, die Konkurrenz des Aus- 
landes mehr fürchten, als die beuteluſtigen Ar 
beiter. 


Schiffs⸗Bewegung. 


Stettiner Nachrichten. — Der Poſtdampfer „Elder“, Kapitän 5. 


Stettin, 3. April. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß der Umtauſch von Aproz. 
Pfandbriefen der Pommerſchen Landſchaft gegen 
81½ proz. Konverttrungs⸗Pfandbriefe der Pommer⸗ 
ſchen Landſchaft in der Zeit vom 2. bis 22. April 
in Stettin bei den Bankhäuſern W. Schlutow 
und Scheller & Degner erfolgt. Die neuen 
310 proz. Konvertirungs⸗Pfandbriefe find in Stücken 
zu 3000 Mark, 1500 Mark und 300 Mark aus- 
gefertigt. Gegen einen Aproz. Pfandbrief wird 
ein Interimsſchein reſp. gegen einen Interims⸗ 
ſchein ein 3 proz. Konvertirungs⸗Pfandbrief ent- 
ſprechenden Betrages nur ſoweit als thunlich, an- 
derenfalls der gleiche Betrag durch Zufammen- 
legung mehrerer Stücke gewährt werden. Ein⸗ 
zelne Aproz. Pfandbriefe über 225, 150 und 75 
Mark können überhaupt nicht zum Umtauſch an- 
genommen werden, es ſei denn, daß ſie durch 
Zuſammenlegung mit anderen Stücken auf ſolche 
Beträge gebracht werden, welche durch 300 theil- 
bar find. 

| — (Uebungen der Erſatz-Reſerviſten im 
Jahre 1886.) Aus der Erſatz⸗Reſerve 1. Klaſſe 
werden einberufen: a. zu einer erſten (zehnwöchi ⸗ 
gen) Uebung: bei der Infanterie 11,100 Mann, 
bei den Jägern 300 Mann, bei der Fußartillerie 
1056 Mann, bei den Pionieren 672 Mann, beim 
Train 870 Mann, zuſammen 13,988 Mann; 
b. zu einer zweiten (vierwöchigen) Uebung: bei 
der Infanterie 8322 Mann, bei den Jägern 276 
Mann, bei der Fußartillerie 902 Mann, bei den 
Pionieren 500 Mann, zuſammen 10,000 Mann 
und zwar in erſter Linie Mannſchaften, welche im 
Jahre 1885 zum erſten Male geübt haben; ce. 
zu einer dritten (14tägigen) Uebung: bei der In⸗ 
fanterie 7182 Mann, bei den Jägern 180 Mann, 
bet der Fußartillerie 704 Mann, bei den Plonie⸗ 
ren 434 Mann, zuſammen 5500 Mann und 
zwar in erſter Linie Mannſchaften, welche im Jahre 
1883 zum erſten Male geübt haben; d. zu einer 
vierten (1Atägigen) Uebung: bei der Infanterie 
6156 Mann, bei den Jägern 154 Mann, bei 
den Pionieren 318 Mann, zuſammen 7200 Mann 
und zwar in erſter Linie Mannſchaften, welche im 
Jahre 1881 zum erſten Male geübt haben. Beim 
Gardekorps finden keine Uebungen der Erſatz Re⸗ 
ſerviſten ſtalt. Der Beginn für die zehnwöchigen 
Uebungen iſt bei der Fuß⸗Artillerie auf den 1. 
September, beim Train auf den 1. Juli, bei den 
übrigen Waffen auf die Herbſtmonate feſtgeſetzt 
worden und zwar jo, daß die Uebungen mit Ein 
ſtellung der Rekruten beendet find. Die zu einer 
zweiten (vlerwöchigen) Uebung bezw. Nachübung 
einzuberufenden Erſatz⸗Reſerviſten werden während 
der letzten vier Wochen der für die zehnwöchige 
Hebung ſeſtgeſezten Zeit eingezogen. Die zu 
einer dritten oder vierten (14Atägigen) Uebung 
einzuberufenden Erſaß Reſerviſten üben dagegen, 
ſoweit angängig, in der Zeit von Juni bis Mitte 
Juli. 

— Dem evangeliſchen erſten Lehrer Ba ars 
zu Grabow a. O. iſt der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 

— Der hieſigen Glockengießerei der Herren 
C. Voß u. Sohn, Steinſtraße 5, am Logengar- 
ten, iſt der ehrenvolle Auftrag zu Theil geworden, 
für die neue evangel. Kirche in Newyork ein 
CCC 
ulbaliſch heiße, und da wir auf eine nördlichere 
Geſtaltung derſelben ſicher nicht zu rechnen hat⸗ 
ten, jo waren die hervorgeholten und hier ver- 
vollſtändigten „Tropenanzüge“ Jedem ſehr ange- 
nehm. Während die Uniform für Offiziere und 
Maunſchaften, ſofern nicht für letztere die aus 
einer Art Drillich gefertigten „Arbeitsanzüge“ be- 
fohlen ſind, aus blauem Tuch und Wollenzeug 
beſtehen, ſind dieſe Tropenanzüge aus leichter 
Baumwolle und aus Leinwand gefertigt. Dffi- 
zieren und Mannſchaften iſt der „Tropenhelm“ 
nach Art der engliſchen Helme gemeinſam. Die 
Offiziere trugen an Stelle des blauen Uniform- 
rockes einen weißen Rock mit den Uniformknöpfen 
im Schnitt des erſteren. 

An Stelle der Stiefel durften zum weißen 
Kock Schuhe aus ungewichſtem gelben Leder oder 
auch aus weißem Stoffe getragen werden. Säbel 
und Schärpe gehörten aber ſelbſtverſtändlich auch 
zu dieſer Equipirung. Für die Ausrüſtung der 
Mannſchaften, welche zu dem Landungskorps be- 
ſtimmt werden ſollten, war Folgendes vorgeſchrie⸗ 
ben: Strohhut mit Sturmband und Nacken- 
ſchleler, welch’ letzterer mit einer Schnur um den 
Hut befeſtigt war; Taſchentücher aus weißer 
Leinwand, welche die Mannſchaften ſonſt nie er⸗ 
halten, und zwar zwei Stück für jeden Mann; 
Handtücher in der gleichen Anzahl; eine Leib- 
binde aus wollenem Stoff gefertigt; eine waſſer⸗ 
dichte Unterlage, als Feldbett oder Feldmadratze 
zlenend, die aus gummirtem Stoff gefertigt iſt; 
eine Nephängematte aus Hanf in einer mit Trag⸗ 
gurt zum Umhängen eingerichteten Taſche aus Le⸗ 
dertuch; ein Taſchenſilter und Kochgeſchirre. Mit 
ſolchen Feldausrüſtungen komplet verſehen, berei⸗ 
teten wir den Aufbruch von Kapſtadt nach Dft- 
afrtta vor. (Hann. Cour.) 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Nordhauſen 2. April. Stadtrath Hahn 
aus Magdeburg iſt heute als erſter Bürgermeiſter 
von Nordhauſen durch v. Tzſchoppe, Vizepräſiden⸗ 
ten der Regierung zu Erfurt, eingeführt worden. 

Stuttgart 2. April. Der „Staatsanzeiger 7 
für Würtemberg“ meldet, Prinz Wilhelm und 
Gemahlin würden nach ihrer Hochzeit am 13. 5 
April hier eintreffen, ſofort nach Nizza abreiſen 
und wieder am 26. April hierher zurückkehren, ’ 
worauf mehrere Feſtlichkeiten zu Ehren des nen- 
vermählten Paares ſtattſinden würden. Prinz 
Wilhelm von Preußen hätte ſeine Hierherkunft 
an der Spitze einer Deputation von Garde- Hu- 
ſaren in Ausſicht geſtellt; derſelbe erhielt eine 
Einladung des Königs, im Reſidenzſchloſſe zu 
wohnen. 

Wien, 2. April. Dem „Fremdenblatt“ wi 
aus Belgrad gemeldet, daß der bevorſtehende Per⸗ 
ſonenwechſel im Finanzminiſterium keine Aende⸗ 
rungen in den finanzpolitiſchen Anſchauungen der 
maßgebenden ſerbiſchen Kreiſe und ſomit auch 
keinen Spſtemwechſel in der Finanzverwaltung 
herbeiführen werde. 1 

London, 2. April. Die „Times“ ſagt in | 
einer Beſprechung der oſtrumeliſchen Frage, wenn 
die Einwilligung des Fürſten Alexander zu der 
von den Mächten vorgeſchlagenen Löſung nicht 
erlangt werden könne, müßten dieſe ſich beſtreben, 
die Angelegenheit ohne ſeine Einwilligung zu 
ordnen, und es ihm überlaſſen, die Folgen zn 
tragen. 

Petersburg, 1. April. Das vom Berg- 
departement dem in Baku verſammelten Kongreß 
von Oel-Induſtriellen zugeſtellte Reglement, wo- 
nach je 300,000 Pud gewonnenen Naphtas, i 
100,000 Pud bearbeiteter Naphtaprodukte zu 
einer Stimme berechtigen ſollten, wurde von den 
kleineren Naphtafirmen mit beträchtlicher Maforttät f 
abgelehnt. 15 größere Firmen gaben in Folge 1 
deſſen die weitere Theilnahme am Kongreſſe auf 5 
und erſuchten das Miniſterium, das Reglement . 
obligatoriſch zu machen. \ 

Petersburg, 2. April. Durch ein heute ver- 
öffentlichtes Gejep werden aus dem Reichsſchatze 
für die Jahre 1886, 1887 und 1888 je 100,000 
Rubel angewieſen zur Errichtung und Unterhal- 
tung orthodoxer Kirchen, Pfarrhäuſer und Pa⸗ 33 
rochialſchulen in den baltiſchen Provinzen, forte 
zur eventuellen Erwerbung der bierfür erforder⸗ 
lichen Grunbſtücke. 

Petersburg. 2. April. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ bemerkt, Admiral Kasnakoff 
habe ſich nach Syra und nicht nach Smyrna be- 
geben und beabſichtige wieder nach der Sudabat 
zurückzukehren; es ſeien mitbin alle au jene Fahrt 5. 
geknüpften Kommentare hinfällig. 1 

Belgrad, 2. April. Der König überſandte ** 
dem Kriegsminiſter Franaſſovic ein elgenhändiges 
Schreiben, worin demſelben unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Oberſten der Dank für die von 
ihm bewieſene Aufopferung ausgeſprochen wird. 

Der bisherige Stadtpräfekt von Belgrad, 
Blaznavatz, iſt auf Grund feines eigenen An⸗ 
ſuchens in Ruheſtand verſetzt worden. f 

Konftantinopel, 2. April. Die, wie es heißt, 
ablehnende Antwort des Fürſten Alexander auf 
die Mitthellung der Pforte vom 30. März if 
geſtern überreicht worden. Der Miniſterrath trat 
zu einer Berathung zuſammen, worauf Gadban 
Effendi den Auftrag erhielt, nach Phillppopel und 
Sofia abzureiſen. N 

Kairo, 1. April. Die einzige bezüglich des 
Entwurfs wegen Konvertirung der Dalra- und 
Domänenſchuld noch beſtehende Schwierigkeit be- 
trifft die fernerweite Verwaltung der Domänen. 

Die egyptiſche Regierung erklärte ſich mit allen 

weſentlichen Punkten des Konvertirungsentwurfe 
vorbehaltlich der Regelung dieſer Frage einver- 
ſtanden. 

Waſhington, 1. April. Die Staatsſchuld 1 
der Vereinigten Staaten hat im Monat Min 
um 14,087,884 Dollars abgenommen, im 8 
Staatsſchatze befanden ſich ult. März 495,997, 77 2 
Dollars. 


Aus den Provinzen. 

Bütow, 1. April. In der am 30. v. M. 
ſtattgehabten Stadtverordnetenverſammlung wurde 
vie Anſtellung eines Mittelſchullehrers an die hie⸗ 
ſige Stadtſchule mit einem Gehalt von 1500 M. 
genehmigt. Ferner wurde beſchloſſen, die Polizei⸗ 
mannſchaft um einen dritten Poliziſten zu ver⸗ 
ſtärken, auch noch einen dritten Nachtwächter an- 
zuſtellen. — In der geſtern ſtattgehabten Kreis- 
tagsſitzung wurden zuerſt die neugewählten Kreis- 
tagsabgeordneten gemäß $ 107 der Kreisordnung 
vom Vorſitzenden, Herrn Landrat) Dr. Scheune⸗ 
mann, in ihr Amt eingeführt. Die Prüfung der 
Wahlverhandlungen über die Erſatzwahlen von 
Kreistagsabgeordneten wurde zwei Kommiſſarien 
übertragen. Der Verkauf des Chauſſee-Etabliſſe⸗ 
ments bei Dampen an den Rentier Engel für 
den Preis von 1700 M. wurde genehmigt. Der 
Antrag des Gutsbeſitzers Hartkopf zu Vorwerk 
Kl.-Pomeiske wegen Gewährung einer einmaligen 
Entſchäbigung für die von ihm zum Bau der 
Cbauſſee von Bütow nach Jamen abgetretenen 
Ländereien wurde abgelehnt. Zur Anſchaffung 
und Aufſtellung von 4 Laternen behufs Beleuch- 
tung des Zufuhrweges nach dem Bahnhofe bei 
Bütow wurden 150--200 M. bewilligt. Den 
Antrag des Magiſtrats auf Ex- bezw. Inkommu⸗ 
nalifirung des der Frau Griebel zu Stolp gehö⸗ 
rigen Wohnhauſes in Adelig- Bütow konnte der 
Kreistag nur als im öffentlichen Intereſſe liegend 
erachten. Der Nachtrag zum Statut für die ge- 
meinſame Gemeinde Kranken -Verſicherung des 
Landkreiſes Bütow wurde in der vorgelegten Faſ⸗ 
ſung genehmigt. Danach tritt die Gemeinde⸗ 
Krankenverſicherung für alle innerhalb der länd- 
lichen Gemeinde- und Gutsbezirke des Kreiſes 
beſchäftigten und nach dem Geſetz verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen ein, welche einer Orts-Kranken⸗ 
kaſſe nicht angehören. Die vom Kreisausſchuß 
vorgeſchlagenen Taxatoren zur Abſchätzung der 
Mobilmachungs-⸗Pferde, ſowie die Sachverſtändi⸗ 
gen behufs Abſchätzung von Kriegsleiſtungen 
wurden gewählt. Die gemäß § 133 der Kreis 
ordnung ausſcheidenden Kreisausſchuß⸗Mitg'ieder, 
Rittergutsbeſitzer Wagner und Gutsbeſitzer Ku⸗ 
ſchel⸗Damerkow, wurden per Akklamation wieder⸗ 
gewählt, die zu den Geſchäften des Ausſchuſſes 
in Bezug auf die Auswahl der Schöffen und Ge 
ſchwornen heranzuziehenden fünf Vertrauensmän⸗ 
ner wurden wiedergewählt. Der Kreishaushalts⸗ 
Etat für das Rechnungsjahr 1886 wurde feſtge · 
ſtellt und der Verwaltungs Bericht für das abge- 
laufene Etatsjahr genehmigt. Die Koſten für 
die alle 4 Jahre durch einen Aichmeiſter vorzu⸗ 
nehmende Reviflon der Maaße und Gewichte ze. 
wurden auf Kreisfonds übernommen. Für das 
Jahr 1885 wurde gemäß $ 18a des Kreisſpar⸗ 
kaſſen⸗Statuts eine ½ pCt. Prämie gewährt. 
Der Verwaltungs- Bericht des Provinzial- Aus- 
ſchuſſes wurde zur Kenntnißnahme vorgelegt. Die 
Beihülfe von 50 Mark zur Einkleidung des in 
eine Taubſtummen-Anſtalt aufzunehmenden Soh⸗ 
nes der Wittwe Guſtke zu Gr. Pomeiske wurde 
gewährt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe. 
„Freund Fritz.“ Ländliches Gemälde in 3 Akten. 
de haben während des Gaſtſpiels 
es Herrn Th. Lobe mit 1 Mark Aufzahlung 
Gültigkeit.) 

Sonntag: Stadttheater: „Rienzt.“ 
Große Oper in 5 Akten. — Bellevue 
en „Die Anna - Life.“ Luſtſpiel in 5 

kten. 


Briefkaſten. x 
E. B. — bier. Die Gejammt- Steuer- Cin- 1 
nahmen von Stettin (inkl. Hundeſteuer) iſt pre 
1886 —87 auf 1,075,540 Mt. veranſchlagt. 


Vermiſchte Nachrichten 
Mainz, 1. April. Heute Nacht gegen 


